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Weindegustation bei Familie Jucker

Andelfingen: Schönes Wetter, fruchtige Weine – Fe­
derweisser und Blauburgunder 2017, Barrique 2015 
– köstlicher Braten vom Oklahoma Joe und eine 
hübsch dekorierte Festwirtschaft – das ist Gemüt­
lichkeit. Noch sind nicht alle Festtische besetzt; 
Werner Jucker trommelt sein bewährtes Helferteam 
für ein Gruppenbild zusammen. Nicht nur bei De­
gustationen seien sie im Einsatz, auch beim Wüm­

met dürfe er stets auf die fleissigen Frauen und 
Männer zählen, sagt der Landwirt. Immer ein Be­
such wert ist der schmucke Juckersche Hofladen – 
Köstlichkeiten aus Irene und Mirjams Küche, ver­
schiedene Hofprodukte und die ersten süssen Kir­
schen werden angeboten. Vor dem Laden sind die 
46 Jahre alten ausgedienten Reben speziell für Kre­
ative ein Blickfang.  (Text und Bild:bf )

Besonderer Wein zum Jubiläum

Dorf: Die 300 Flaschen des Jubiläumsweins 
«1893» waren am Freitag und Samstag bei der 
Degustation auf Schloss Goldenberg sehr be­
gehrt – pro Person war der Kauf aber auf sechs 
Flaschen limitiert. Auf dem Weingut wird seit 125 
Jahren der Rebsaft gekeltert, weshalb Kellermeis­
ter Heiner Kindhauser einen länger im Eichen­
fass gereiften, besonderen Wein des Jahrgangs 

2015 als Jubiläumswein «1893» abfüllte. Doch 
auch die anderen edlen Tropfen – mit neu design­
ten Etiketten – wurden von den zahlreichen Be­
suchern gern getrunken und gekauft. Anschlies­
send genossen viele noch im ausgebauten Pfer­
destall das edle Ambiente des Weinguts bei Speis 
und Trank. 

  (Text und Bild: cs )

Steuersenkung kein Thema mehr, 
dafür wurde Transparenz ein grosses
UNTERSTAMMHEIM  Die Jahres-
rechnung der Schule Stammertal 
vor der Fusion brachte erneut 
«Gewinn», obwohl tüchtig Geld 
ausgegeben wurde. Das «ewige 
Plädoyer» der RPK, die Steuern zu 
senken, erübrigt sich aber, weil 
die Fusion mit den Politischen 
Gemeinden bevorsteht.

SILVIA MÜLLER

Man habe diesmal wirklich versucht, 
realitätsnah zu budgetieren, doch dann 
hätten unerwartete Erträge aus Nach­
steuern die Anstrengung wieder zu­
nichtegemacht, witzelte der Finanzbe­
auftragte Christoph Farner am Don­
nerstag an der letzten eigenständigen 
Rechnungsgemeinde der Schule Stam­
mertal. 2017 flossen 4,67 Millionen 
Franken, 766 000 Franken mehr als er­
wartet, aus den Gemeindesteuernkas­
sen in jene der Schule.

Die RPK der Schulgemeinde hat in 
den vergangenen Jahren öfters die Pra­
xis zu pessimistischer Budgets kritisiert, 
auf die in Wahrheit jeweils markante 
Ertragsüberschüsse folgten, ohne dass 
der Steuerfuss angepasst wurde. Per 
Ende 2017 ist das Eigenkapital der 
Schule auf 9,73 Millionen gestiegen. 
Der Schulbetrieb selbst lief nahe am 
Budget, abgesehen von den schwer ab­
schätzbaren Kosten für Sonderschu­
lung, die 120 000 Franken höher ausfie­
len (total 782 000). Um 80 000 Franken 
einträglicher als erwartet waren auch 
die Beiträge an die DaZ­Fördergruppe 
(Deutsch als Zweitsprache). 

Das positive Ergebnis kam trotz 
gros sen Ausgaben für die Immobilien 
zustande. Der Unterhalt der zahlrei­
chen, im Tal verteilten Liegenschaften 
kostete mit 1,68 Millionen Franken 46 
Prozent mehr als budgetiert. 

Investitionen in Immobilien
Vier Bauabrechnungen wurden der Ge­
meinde zur Bewilligung vorgelegt. Die 
Sanierung der Sekundarschulturn halle 
kostete 311 000 Franken, der neue Ver­
bindungsbau im Kindergarten Unter­
stammheim 438 000, der Sport­ und 
Parkplatz in Waltalingen 457 000. In der 
Sporthalle Unterstammheim entstan­
den etwa 340 000 Franken Kosten; zwei 
Drittel davon deckt die Gebäudeversi­
cherung (Unwetterschäden vom 2. Au­
gust). Der Rest waren Sanierungen 
nach Zeitplan oder etwas vorgezogen, 
um Synergien zu nutzen (Hallenboden).

Seit 2015 entwirft die Schule mit ver­
schiedenen Analysen die Zukunft, an­
gefangen beim Investitionsbedarf, ei­
ner Finanzplanung und einer Stand­

ortstrategie. Wie der für die Schulent­
wicklung zuständige Markus Schneider 
erläuterte, sollen diese Arbeitsinstru­
mente Fehlinvestitionen bei den beste­

henden und zukünftigen Liegenschaf­
ten verhindern. «Diese Grundlagen 
werden auch der neuen Behörde nach 
der Fusion dienen», sagte er. Ein Resul­

tat sei, dass man frühzeitig an den be­
trächtlichen Sanierungsbedarf des 
1969 erbauten Realschulhauses denke. 

Geld für Projektwettbewerb
Weil mit reinen Baukosten von 5,1 Mil­
lionen Franken gerechnet wird, führt 
die Schulpflege ein mehrstufiges offe­
nes Submissionsverfahren durch (sie­
he auch Kasten). 

Als erste Stufe genehmigte die Ver­
sammlung einen 108 000­Franken­
Kredit für die Ausschreibung eines 
Projektwettbewerbs, um das Prozedere 
bis zur Wahl des passenden Architek­
turbüros zu finanzieren. Weitere 
550 000 Franken werden als Projektie­
rungskosten budgetiert. Für die Ein­
haltung und Umsetzung der Submissi­
onsvorschriften wird die auf Beglei­
tung öffentlicher Bauvorhaben spezia­
lisierte Firma Comunas GmbH 
beauftragt. 

Als nächste Schritte sollen 2019 der 
eigentliche Projektierungskredit und 
2022 der Baukredit genehmigt werden. 
Gebaut werden soll 2023.

SCHULE STAMMERTAL RG. 2017

Aufwand	 7	963	000
Ertrag	 8	118	000
Ergebnis	 155	000
Netto-Investitionen	 1	634	000

Zur letzten rein schulinternen Rechnungsversammlung des Stammertals erschienen 22 Stimmberechtigte.	 Bild:	sm

Prozedere zum Umbau des Fusionsgemeindehauses zumindest fraglich
An der Schulgemeindeversammlung 
kam es nur beiläufig zur Sprache, doch 
nach Verständnisfragen aus dem Pub­
likum gab es den Gesprächsstoff des 
Abends her: Dass die Schule dermas­
sen früh die nächste Renovation auf­
gleist, kommt nicht von ungefähr. Das 
Vorhaben erreicht mit rund 600 000 
Franken Planungskosten eine Grösse, 
bei der die Kantonale Submissionsver­
ordnung ein Submissionsverfahren 
vorschreibt. Und das wird mit Sicher­
heit auch morgen Abend beim Kredit­
antrag für den Umbau des Gemeinde­
hauses in Unterstammheim ein The­
ma. Bereits am Infoabend gab es viel 
Kritik und Mahnungen, zuerst in Ruhe 
alles durchzudenken.

Bei der Vergabe öffentlicher Bau­
vorhaben gibt es verbindliche Schwel­
lenwerte, wie Petra Luchsinger, 
Rechtsanwältin bei der Baudirektion, 
auf Anfrage erklärt. So haben Pla­
nungskosten (Dienstleistungen) einen 
niedrigeren Schwellenwert als Bau­
aufträge. Liegen die Architekturkos­
ten unter 150 000 Franken, kann die 
Behörde einen Planungsauftrag «frei­
händig» vergeben, also ohne mehrere 
Offerten einzuholen. Ab Planungskos­
ten über 150 000 Franken muss sie ob­
ligatorisch mindestens drei Offerten 
einholen, kann so aber regionale Fir­
men bevorzugen. Bei Grossprojekten 
ist eine offene Submission vorge­
schrieben. Bei den eingegangenen 

Angeboten entscheiden dann ver­
schiedene Zuschlagskriterien wie 
Preis, Referenzen, Lösungsvorschläge 
für den Bauablauf. Der Lokalbezug 
darf nicht berücksichtigt werden. 

Nun will die Steuerungsgruppe 
schnell ein Fusionsgemeindehaus für 
1,66 Millionen realisieren (Architek­
turkosten: rund 200 000). Das könnte 
sie laut der Baudirektion theoretisch 
sogar mit einem Einladungsverfahren 
für die Architekturkosten und mit 
«freihändigen» Vergaben durchziehen 
– sofern sie die Bauaufträge einzeln 
vergibt und diese 500 000 Franken 
nicht übersteigen. Ob das politisch 
klug wäre? Die Gemeindeversamm­
lung wirds zeigen.  (sm)


